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Helikopte r-Stress
Noch nie haben Eltern sich so intensiv mit dem Thema Kindererziehung beschäftigt wie ietzt. Helikopter-Eltern, die ihre

Kinder rund um die Uhr umkreisen und beschützen wollen, stehen im Fokus der Kinderpsychologen. Diese warnen: Überbe-

hütete Kinder werden genauso krank wie vernachlässigte!

*lna sein ist im Moment gar nicht so

il, einfach. .Hinter jedem Busch laueri
E \.r. ivlufier", sagt der bekannte deut-

sche Erziehungsberater Jan Uwe Rogge. Am

Spielplatz zeichnet sich ein §utes Bild der

aktuellen Erziehungsdiskussion ab: Eltem
stehen permanent hinter ihren Kindem und
kommentieren nahezu jeden Schritt. Meist

in Form von Wamungen: ,,Pass auf, du fiillst
runter! Du tust dir weh! Nicht so hoch! Da

rutschst du aus! ..." In die ersten Konllikte

um die Schaufel im Sandkasten wird sofort

eingegriffen und für eine I-osung gesorgt.

Meist wird die Mutter des Kindes, das die

Schaufel weegenommen hat, §leich mit zur
Verantwortun§ gezogen. Wenn der Zwerg-

hase stirbt, wird er still und heimlich durch Überzogen? Nicht unbedingt, denn von

einen nahezu identischen ersetzt, um dem diesen Themen kann die diplomierte Sozi-

Kind dieTrauerzu erspalen. alpädagogin, Elternberaterin und vierfache

K*äk§rdffir§Y#.ffi

,,Eltern sollten sich die Frage stellen Was brauche ich,

um vom Helikopter zum Heliport zu werden - zum

Landeplatz für meine Kinder. Von dort aus können sie

immer wieder kleine und später größere RundflÜge

unternehmen, bis sie letztendlich gut ausgerÜstet in ihr

e/grenes Leben starten. "

Elisabeth Schimpl
D plomierte Sozialpädagogin, zertrfizierte Elterntrainerin für ABC-Elternführerschein
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Mutter Elisabeth Schimpl aus Rainbach

im Mühlkreis ein Lied singen. ,,Eltem, die

überbehüten, greifen in alle Bereiche, die

ihr Kind betreffen. ein. Sie möchten im
Kindergarten mitbestimmen, welche Le-

bensmittel verwendet werden dürfen, sie

kämpfen um bessere Noten und setzen

lrhrerinnen unter Druck. Sie planen die

komplette Freizeit§estaltung ihres Kindes,

fördem es in Sport, Musik, Sprachen und

Kunst. Und wenn mö§lich, werden alle

Wünsche des Kindes sofort erfüllt", erzäihlt

Elisabeth Schimpl.

Alles dreht sich ums Kind

Sind unsere Kinder zum Projekt geworden?

Diese Frage stellen sich viele Kinderpsycho-

logen, Pädagogen und Elternberater. Denn

es deutet vieles auf ein Ja als Anhvort hin.

Eltem, die sich ständig in der Nähe ihres

Nachwuchses aufhalten, die Freundeswahl

überwachen, jeden Schadenvon ihm femzu-

halten versuchen, dem Kind gleichzeitig je-

den Wunsch von den Augen ablesen und

sich mit ihm gegen Gott und die Welt ver-

bünden, sind eine wachsende Spezies. Da-

bei stellen diese Eltem gleichzeitig immer

höhere furspruche und Anforderungen an

ihren Nachwuchs, wodurch sich Bildungs-

und kistungsdruck für die Kinder erhöhen

und die Kinder neben einem en$en Wochen-

stundenplan in der Schule auch noch ein

lückenloses Fre2eitprogramm absolvieren

müssen.
Wo im Hinblick auf Überbehütun§ die Gren-

ze zwischen Gut und Schlecht verläuft, da-

ruber diskutieren aktuell die Experten. Eli-

sabeth Schimpt tut sich mit den Begriffen

gut und schlecht im Zusammenhang mit
Erziehung grundsätzlich schwer. ,,In meiner

Arbeit erlebe ich Eltem als sehr engagiert.

Sie wollen das Beste für ihr Kind, es fördem

und unterstützen, ihm vieles ermöglichen.

Vor allem aber wollen sie ihr Kind bewahren

vor Schmerz, Angst, Trauer, Streit und Kon-

flikten. l,eider führt genau dieses Bemühen

oft dazu, dass Kinder verunsichert und da-

ran gehindert werden, eigene Erfahrungen

zu machen und sich Kompetenzen zu etar-

beiten."

Eigene Erfahrungen

Für Helikopter-Eltern hagelt es im Moment
gute Ftatschläge von vielen Seiten. Dabei

wird aber oft vergessen: Erfahrung ist wie

Apfelstrudet - selbstgemacht ist sie am bes-

ten! Wer gehen lemen will, muss hinfallen.

Eltern brauchen das Vertrauen und das Zu-

trauen, dass ihre Kinder eigene Schritte im
kben gehen können. Und dieses Vertrauen

Wer gehen lernen will, muss auch hinfallen.
Eltern brauchen das Vertrauen, dass ihre Kin-

der eigene Schritte im Leben gehen können'
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können sie nur durch Ausprobieren und
eigene Erfahrungen schaffen. l,oslassen,

schauen, was passiert, ausprobieren - im-
mer wieder! Was für den einen gut ist, ist für
den anderen vielleicht schon schlecht. Kin-

der brauchen authentische Eltern mehr als

alles andere.
Wenn Eltem Sorge haben, dass sie ih-
rem Kind durch Überbehütung Schaden
zufügen könnten, ist es wichti§, dass sie

ihr eigenes Verhalten und Handeln regel-

mäJ3ig hinterfragen und überprüfen. Dass

sie versuchen, ihr Kind seine eigenen Er-
fahrun$en machen zu lassen. ,,Lassen Sie

es erfolgreich hinaufklettern auf das un-
glaublich hohe Gerüst", macht Elisabeth
Schimpl geplagten Eltern Mut. Mut, ihre
Kinder im Glücklichwerden zu unterstüt-
zen. Denn Eltern, die immer Schiedsrich-
ter sind für ihr Kind, machen es diesem

unmöglich, selbst Konflikte zu lösen. El-
tern, die jeden Augenblick der Lan§eweile

ausfüllen. verhindern, dass ihre Kinder
sich selbst beschäftigen und Frustrationen
aushalten können. Und Eltern, die jedem

Impuls ihrer Kinder nachgeben, hindem
es daran, soziale Kompetenz zu entwickeln
und zufrieden zu werden.

Faktor Unsicherheit

,,lch kann gut nachvollziehen, unter wel-

chem Druck Eltern heute stehen. Es gibt
genaue Zeitangaben für die perfekte Eltern-
schaft." Allein auf Google bekommt man für
die Suchanfrage ,,Erziehung Kinder" 12,1

Millionen Vorschläge. Elisabeth Schim-
pl: ,,Da kann man Angst kriegen und Un-

sicherheit wird zu einem groJ3en Faktor in
der Erziehung. Man möchte ja alles richti§
machen. Deshalb mein Tipp: Unsere Intui-
tion ist der beste Ratgeber und auch Eltern
dürfen Erfahrungen sammeln und Fehler

machen."

Mag, Kornelia W ernitznig 1
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